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Iensscher Reichstag.
^ ' Berlin , 19 . April.

D ' i Berathung des Urheberrechts wird fortgesetzt . 8 24
lchrerbt grundsätzlich vor , daß die Vervielfältigung eines fremden

,nut  Zulässig sein soll, wenn an dem wiedergegebenen
Lherl keinerlei Aenderung vorgenommen wird . Gestattet sollen
jedoch fern Uebersetzungen eines Schriftwerkes , sowie , wenn es
sich um ein Werk der Tonkunst handelt , Auszüge oder Ueber-
tragungen in eine andere Tonart oder Stimmlage . — Ein An-
tmg Richter (freis . Volksp .), der sich mit einem Antrag Lurz
(Centr .) und Sudekuni (Soc .) deckt, verlangt die Gestattung
mich solcher Bearbeitungen , welche sich als bloße „Einrichtungen
kur die mechanischen Musikinstrumente ", insoweit letzteren durch
8 22 die Wiedergabe des Tonwerkes gestattet ist, darstellen . -
E,n weiterer Antrag Müller -Meiningen (freis . Volksp .) und
imrl (j on U ^ dies wieder nur für die mechanischen
^ufiklnstrumente mit festen Walzen und Scheiben statthaft sein
soll, nicht aber für die mit auswechselbaren . — Der Antrag wird
pon den Antragstellern zurückgezogen. — Nach kurzer Dcbatte
wrrd das Amendement Richter (freis . Volksp .) angenommen
un£ § 24- — § 33  erhöht die Schutzfrist für Tonwerle
und Buhnenwerke (hinsichtlich der öffentlichen Aufführuna ) von
o? °uf 60 Jahre . - Abg. Richter (freis . Volksp .) beantragt
dies zu streichen, es also bei der 3O-jährigcn Schutzfrist zu be¬
lassen. Er selbst würde vielmehr eine Schutzfrist auf 20 Jahre
für angezeigt halten . Wem gereiche denn überdies die verlängerte
Schutzfrist zum Vortheil ? Sicherlich weniger dem Komponisten,
als dem Verleger . — Staatssekretär Nieberding  entgegnet,
wenn man die Schutzfrist auf 30 Jahre herabsetze, so ioerde man
damit , wenn nicht die gegenwärtige , so doch die künftige Stellung
der Autoren und Verleger aufs Empfindlichste treffen . Nehme
Deutschland eine längere Schutzfrist , wie sie im Ausland bestehe,
nicht an , so würden die deutschen Komponisten und Musikalien-
Verleger mit ihren Werken ins Ausland gehen, um dort den
chnen hier versagten längeren Schutz zu suchen, denn nach § 2
oer Berner Konvention dauere der Schutz eines Werkes in den
Verbandskändern nur gerade so lange , wie in dem Ursprungs-
land . Nur , wenn man den deutschen Komponisten und den
deutschen Musikalien -Verleger in der Heimath schütze, könne
man ihn auch im Ausland schützen. Er bitte deshalb , den An¬
trag Richter abzulehnen . — Abg . Dietz (Soc .) bemerkt , das
Argument , daß ohne 50-jährige Schutzfrist die Komponisten mit
ihren Werken ins Ausland gehen müßten , sei ein alter Bekannter,
sei aber trotz seines Alters nicht stichhaltig . Genau dasselbe
Argument habe man bei den Einkommensteuer -Berathungen
hören müssen. Da habe man auch gesagt , wenn die großen Ein¬
kommen noch mehr besteuert würden , würden die Kapitalisten
ins Ausland wandern . Nun , habe man denn jemals gehört,
daß ein Kapitalist der Steuer wegen ins Ausland gegangen sei?
(Rufe : Sehr richtig.) Redner plaidirt dann gegen die Ver¬
längerung der Schutzfrist . Angesichts der Art der Verträge,
welche selbst hervorragende Komponisten mit ihren Verlegern
ringingen , sei auch kein Zweifel daran möglich, daß alle Vortheile
der Verlängerung der Schutzfrist doch nur dem Verleger zu Gute
wmmen würden und nicht dem Komponisten . — Abg . Müller-
Meiningen (freis . Volksp .) tritt entschieden für die verlängerte
Schutzfrist ein. —- Abg. Spahn (Centr .) spricht sich dagegen
aus , weil sie lediglich dem Verleger zu Gute kommen würde . Ent-
spreihend dem Antrag Richter wird der § 33 gestrichen . Als
8 39a beantragt einerseits der Abg. Haußmann (südd . Volksp .) ,
andererseits die Abgg. Dietz und Genossen (Soc .) Beendigung
rv Pl ? vBb.e" ®eti $ tä f*anbeä der Presse , also Zuständigkeit
ledrglrch deri-nigen Gerichte, in deren Bezirk die Druckschrift er-

Haußmann (südd . Volksp .) macht der Regle¬
st M !5 tot ten  r touif daraus , daß sie über den Um-

Endung dieses fliegenden Gerichtsstandes jetzt erst
Mung n beginnen wolle Derartige Erhebungen hätten

zum Abschluß gebracht werden müssen . —
■S ? ÄA ,e V ,b i!.t ,« » klärt, nach Ansicht der Regie¬
rung gehöre die Regelung dieser Frage keinesfalls in dieses Ge-

denn auch die Anschauungen der verbündeten Regie-
kungen vielleicht nicht so weit entfernt seien von den hier laut ge-

^Hebungen über diese Frage seien übrigens
"mfang , in welchem der fliegende

^ » 'chisstand zur Anwendung komme, sei durchaus nicht zu
8*?K ^ ll  ~ n ketzten zwei Jahren sei dies nur in 26 Fällen
OT« *sn v, ^ J ci °uch formell zu beanstanden. —

Üb w,* Um (Soc .) erwidert, die nur 26 Fälle erinnerten
^bhaft an die nur 3^Fälke des Monats , wo auf den Berliner
Straßenbahnen ein Mensch todt gefahren .werde. (Beisast.)

®bedauern,  daß der Bundesrath sich gegen diesen Wunsch
des Reichstages sträube , daß Bundesrath und Reichstag sich so
oft wie Hund und Katze gegenübecständen . (Präsident Graf
joauejirem bezeichnet dies als unparlamentarisch . So etwas
diirfe der Herr Abgeordnete nicht sagen. Große Heiterkeit .) Er,
^bner . bitte das Haus , den Antrag anzunehmen . — Abg.
Beckh (freis . Volksp .) empfiehlt Annahme des Antraaes . —

Spahn (Centr .) bittet um Ablehnung desselben . —
Abg. Werner (Antis .) ist für Annahme des Antrages , und
zwar hauptsächlich deshalb , weil auf die entgegenkommend
klmgenden Andeutungen des Staatssekretärs ausweislich
früherer vom Reichstage gemachter Erfahrungen nicht viel zu

l 9 »“? «T * “ ^ g. Haußmann (süddeutsche Volksp .) be-
I merkt, das Haus habe die Pflicht , das , was cs als richtig erkannt

bE ' m ? °s Gesetz hmeinzubringen . Die preußische Regierung
muffe sich im preußischen Abgeordnetenhause in die Kanal -Vor-
lage noch ganz andere Dinge hineinschreiben lassen. (Beifall .)
Redner theilt noch mit , daß bei der dritten Lesung seine Partei
über den streitigen Punkt namentliche Abstimmung fordern
werde. Abg. B ü s i n g (nat .-lib.) kann dem Anträge nicht
zustimmen weil er in dieses Gesetz nicht hineingehör -. Da feine
Freunde aber sachlich ebenso dächten, wie die Antragsteller , wür¬
den sie zum Schluß der Berathung eine entsprechende Resolution
beantragen . — Aog. Stadthagen (Soc .) tritt für den An¬
trag ein. Derselbe wird alsdann abgelehnt und der Rest des
Gesetzes ohne wesentliche Debatte erledigt . Morgen 1 Uhr:
^ ^ utwn der Kommission zum Urheberrecht und Verlagsrecht.
Schluß 5%  Uhr.

, w Mv April . Di - Budgetkommission  des
I Reichstags setzte heute die Berathung des Gesetzentwurfes , bc

» ?N/nd die Versorgung der Kriegs -Invaliden und Kriegs-
Hinterbliebenen , fort und erledigte denselben bis zu 8 18 mit
geringen Aenderungen . Auf Antrag des Abg. Graf Oriola
(nat .-lib .) wurde da, wo die Beihülfe fakultativ erfolgen solle
die obligatorische Gewährung beschlossen. Die Weiterberathnng
wurde auf nächsten Dienstag vertagt.
. . m1 k » ^ ° J, e ranzkommission  des Reichstags wurde
die Berathung über 8 1 des vom Centrum beantragten Gesetzes
über die Freiheit der Re ligio nsübung  fortgesetzt.

i ö” Qcrv e h)ur )̂en  sämmtliche Abänderungsanträae
aogelehnt und ß 1 nach dem Vorschläge des Centrums unver¬
ändert gegen zwei Stimmen (Dr . Hasse und Dr . Hieber (nat .-
l,b .) angenommen . — Die Berathung wird Dienstag fortgesetzt.
™ x.  ui ^ e nl § r e n - C o n v en t des Reichstags trat gestern
Nachmittag unter dem Vorsitz des Präsidenten Grafen Balle¬
strem zusammen , um über die Geschäftslage des Hauses zu be-
rathen . Die allgemeine Stimmung ging dahin , alle wichtigen
Vorlagen bis Pfingsten erledigen zu wollen, sodaß alsdann die
Tagung geschlossen werden könnte. Sollte sich aber diese Absicht

verwirklichen lassen, so würden die Pfingstfericn voni
14 . Mal bis c>. Juni dauern.

zu individualisiren . Demnach dürfte bei den Abiturienten der
Gymnasien der Hauptwerth auf die Kenntnisse in den alten
Sprachen , bei den Realgymnasien niehr auf di- neueren
sprachen , bei den Dberrealschulen auf die mathematisch-natur¬
wissenschaftlichen Facher gelegt werden . Für alle drei Kate¬
gorien aber bleibt Deutsch ein unumgänglicher Mittelpunkt der
f£ n| e.n ungenügenden Leistungen im Deutsche»
ist kein Ausgleich ourch ein anderes Fach möglich. '

Anstand.

Deutsches Deich.
. .. i unb  Per,onal -Nachrichten . Wie die „Germania"
Hort, , st der Vortragende Rath im Kultusministerium , Graf
R c n v e r s , zum Oberpräsidenten in Arnsberg ernannt worden.
.. - * . Berlin , 20 . April . Dem Reichstage wird demnächst
noch eine Vorlage zugehen wegen abermaliger Vcrlänaerung
des Handelsprovisoriums mit England . " 3
. . Au ^ Anarchistenkongreß , welcher während der Oster-
ftiertage stattfand und dessen Verhandlungen nicht öffentlich

19 Anarchisten aus den Städten Berlin , Görlich
Mainz , Wiesbaden,  München , Heilbronn und

Stuttgart Tyeil . Es wurde die deutsche Föderation revolu¬
tionärer Arbeiter gegründet und das Blatt „Die Freiheit " zum
^rgan der Organisation bestimmt, deren Hauptsitz Görlitz sein

Zum Leiter der Geschäfte wurde der Textilarbeiter
Fraubose -Gorlitz gewählt . Ferner wurde beschlossen, alljähr-
llch erne Anarchisten -Konfereiiz abzuhalten und ein Anarchisten-
Maiilfest an die Arbeiter Deutschlands zu erlassen. In Stutt-
MA . wo die Anarchisten -Versammlung aufgelöst wurde , ist von

Anurchisten Birk . Nonnemann und Höck
Haussuchung abgehalten worden.

Abiturienten -Cxainens . Im prcuß-
." Ministerium sind die Vorarbeiten zu einer Reform

’m ® at‘9e- Zunächst ist eine . Bestim¬
mung m Aussicht genommen , daß den vor Beginn der
Prüfung von den Lehrer - Kollegien zu er¬
stattenden Gutachten über die Reife der Prüf¬
linge bel der Beurtheilung der Gesammtleist-
" , £ e r ^  ? e n e i 11 erheblicheres Gewicht
al § bisher be,gemessen werden soll.  Offenbar
will man damit -,nen Ausgleich schaffen für die unglücklichen
Zufall -, Wie körperliche oder seelische Verstimmung , der er¬
fahrungsgemäß die Prüflinge am Examenstage häufig ausge-
setzt sind. Ferner wich in Erwägung gezogen, die sogenannten
„Kompensationen nicht niehr in so schematischer oder arith¬
metischer Form , wie bisher , auszuführen , sondern das Ge-
sammtniveau der Leistungen und das Gutachten über die Reife
schwerer ,n das Gewicht fallen zu lassen. Bisher loar es Vor-
schuft , daß die Prüflinge , wenn sie ein „Ungenügend " in einem
Nebenfach erhielten , dieses durch ein „Gut " in einem anderen
Fache ausgleichen mußten ; konnten sie kein „Gut " zur Kompen¬
sation aufweisen . so fielen sie durch. Außerdem soll der Werth
darauf gelegt werden , das Maß der Anforderungen an die Abi¬
turienten nach^dem CharMr der einzelnen Lehranstalten mehr

5)?iiffTani >. Der „Invalide " veröffentlicht eine neue Ver¬
ordnung des Kriegsraths , nach welcher den Offizieren die Ver-

weglichem Gut bestehen kann , werden diejenigen Offiziere be-
lreit . die eine Jahresgage von 1200 Rubeln erhalten!

Bulgarien . Da sich wichtige Angelegenheiten in Buk-
w " S ^ suchte die Regierung den Fürsten
.elegraphiich , ehestens nach Sofia zurückzukehren.

^ «erbicrr . König Alexander bereitete den Vertretern des
Landes gestern bei der Ceremonie der Proklamirung der neuen
-serfapung eine Ueberraschung , indem er die Königin am Arme
(v ^ ke. ^ n einem Theile des Volkes war nämlich die Nachricht
verbreitet worden die Königin sei bereits vor zwei Monaten
medergekommen oder sei überhaupt nicht schwanger. Die Königin
erschien obgleich ihre Entbindung schon in den nächsten Tagen
»wartet wird und sie ,n der letzten Zeit das Bett gehütet hat.
Komgm Draga war zum ersten Male , seitdem sie die Krone
tragt , bei einem Staatsakte zugegen, der auch für sie unter Um¬
standen von großer Bedeutung werden kann, da die neue Ver-
fassung nicht nur ihre Regentschaft vorsieht, sondern auch Ver-
erüung der Krone beim Aussterben der männlichen Linie auf
d-e weiblrcye festsetzt. Die Königin , auf welche sich das Haupt-
intcreffe der Anwesenden richtete, trug ein einfaches Musselin-
kleid und auf dem Kopfe e.n prachtvolles Vrillantdiadem , wäh-
nnd die Brust das breite blaue Band des Ordens Milosch des
Großen schmückte. Ihr Zustand erlaubt - ihr nicht, zu stehen
und . der König war wiederholt zärtlich bemüht, damit die
Königin sich bei der zwei Stunden dauernden Ceremonie nicht
überanstrenge . Bevor der König di- neue Verfassung vorlesen
ließ , hielt er , eine längere Ansprache. Der König besitzt, wie
sein Vater , eine glanzende Rednergabe . ö

« Spanien . Morgen findet in Madrid eine große
Kundgebung gegen die Klerikalen  statt . Sämmt¬
liche Führer der Republikaner werden Reden halten . Die Re¬
gierung ist entschlossen, fortan alle Kundgebungen , sowohl kleri¬
kale, wie antiklerikale zu verhindern.

*. Portugal . Aus Lissabon,  15 . April , wird uiis
geschrieben : Es ist interessant , ivie verschieden die Kaltung des
Papstes dem spanischen Klerus gegenüber von derjenigen zu der
portugiesischen Geistlichkeit sich äußert . Der erster- erfreut sich
eineswegs der Gunst des Vatikans , letzterer dagegen hat kürz-

lich einen eklatanten Gnadenbeweis erfahren . Der Hl Vater
richtete ^nämlich ein , eigenhändiges Schreiben an den Erzbischok
von Lissabon , Kardinal Netto , worin er hervorhebt daß es für

» " Trost sei den Episkopat , den weltlichen Klerus und die
katholische Bevölkerung einig zu sehen in dem Bestreben die
Rechte der Kongregationen in vollem Umfange gegen die An-
griffe der Regierung zu vertheidigen . Der Papst weist ferner
auf fern Breve vom 23 . Dezember an den Erzbischof von Paris
hin , worin er bereits p der Kongregationenfrage Stellung

-Z an  daraus , daß es der portugiesischen Regierung
et? Leniacht wird , den Kampf gegeii die katholischen

Si l  durchzufechten denn die Gunst , welche die Königin
Amalie die en zu Th -. l werden läßt , loiegt schwerer als dir
liberale Haltung des Königs und sein Bestreben, dieselbe zur
That werden zu lassen.

* Cgyptctt . Aus Alexandrien,  10 . April wird
uns geschrieben : Sonderbar , wie langsam cs mit der Occupatio»
des Sudan geht ! Drei Jahre beschäftigen sich di« Engländer
berei - damit , aber sie sind noch nicht weit gekommen. Man
bildete sich. eil^ ernen PactoluS zu finden , vorderhand aber muß
Egypten die Quelle der Reichthümer des Sudans bilden denn
b,ei er  J 0!1' ! -0'1*1 ® elb' (tatt (° Id̂ e§ 3U bringen . Dazu kommt
noch, daß bis z-tzt nur der dritte Theil desselben occupirt ist
denn Kordofan hat nur eine Garnison in seiner srauvlsiodi m
Obeid . und diese besitzt im Grund genomm n lLch tbeo
r -Men Werth . Bonr Bahr -el-Ghaz 'al darf man fU «°Ä

<| en V-U1ib bas Darfur anlangt, so hüllen sich
r rL ^ ” 8 an£ er r m,t "uf  dieses in vielsagendes Still-

sie, wissen daß dies am besten ist. ' denn Slatin
Pascha , scheint einen Mißerfolg davongetragen zu haben. Es
wurde za sogar behauptet , er sei als Gefangenes beim Sultan,
trotz seiner Eigenschaft als Gesandter . Das Gerücht ist zwar
dementirt worden , nichtsdestoweniger aber bleibt es ivahr, daß
das Darfur weniger als je abhängig ist. Ata » hat sich nämlich
uver alle Punkte geeinigt , nur über einen noch nicht: die militä-
nsche Occupatio » des Landes resp. seiner Hauptstadt . Im
Uebrigen soll sich der Sultan zu allen gewünschten Konzessionen
bereit erklärt haben . Nun , das bedeutet natürlich so gut wie
nichts , und Eduard VII . wird sich noch lange nicht „Herr des
Sudans " nennen können.

Vereinigte Staate ». Aus N e w - U o r k, 16. April,
wird uns gemeldet : Daß die Amerikaner ebenso schlaue Politiker
wie smarte Geschäftsleute sind, beweist ihr Verhalten in de«
cubanischen Frage seit Ablehnung des Amendements Platt
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durch die Konstituante in Havana . Die letztere beschloß nämlich,
eine Spezialgesandtschaft von 5 Mitgliedern zu Mac Kinley zu
schicke», um mit ihm über ein annehmbarer Abkommen zwischen
den Bereinigten Staaten und Cuba zu verhandeln , und diese
Mission will nun der Präsident , in Uebereinstimmung mit dem
Senat , nicht empfangen , da er nicht in der Lage sei, sich mit
den „Jntriguen derjenigen Politiker abzugeben , die die cuba-
ntsche Jonftituircnbe Versammlung leiten ". Es ist wirklich
merkwürdig , daß die Führer der Cubaner , die bisher als
Patrioten galten , denen man Interesse entgegen bringen müsse,
nun auf einmal zu Leuten gemacht werden , um die sich die Ver¬
einigten Staaten nicht mehr zu kümmern brauchen . Die von
der amerikanischen Regierung gegebene Begründung , daß die
Besten des cubanischen Bolkes auf Seiten der Vereinigten
Staaten stünden , der Rest also nur eine guantits negligeable
bilde , ist natürlich lediglich ein Vorwand : in Wirklichkeit handelt
es sich bei der ganzen Ablehnung um eine Komödie , die dem
amerikanischen Volke vorgespielt wird , während man sich hinter
den Coulissen mit den Cubanern ins Einvernehmen zu setzen
sucht.

Dev Aufstand in Chinas
. j  q Zum Brande in Peking.

. G -Giralfeldmarschall Graf Waldersees
Telegramm  über das Brandunglück lautet kurz : Bester
Theil des Wintcrpalastes in vergangener Nacht durch Feuer
zerstört ; General Schwarzhoff hat dabei den Tod gefunden,
Ursache unaufgeklärt . Französische Garnison und Japaner
leisteten bereitwilligst Hülfe . General v. Gayl , Oberstleutnant
v. Boehn , Major Lauenstein , Hauptmann Wilberg , Leutnant
V. Rauch und ich haben fast ganze Habe verloren.

lid . Berlin , 20 . April . Nach einem Telegramm des
„Lokal -Anzeigers " aus London  wird aus Peking gemeldet:
Gras Waldersee wurde bei dem Brande des Palastes nur müh¬
sam durch ein Fenster gerettet . Das Feuer hatte bei der Ent¬
deckung bereits einen unkontrollirbaren Umfang erreicht . Graf
Waldersee leidet an erheblicher Nerven¬
erschütterung.  Anderthalb Morgen des Palastes wur¬
den vom Feuer zerstört . Seltene Kunstschätze und kostbare Ge¬
schenke für Kaiser Wilhelm wurden zerstört . Die Feuerlösch-
geräthe waren unzulänglich . Das Feuer wüthete biö iy 2 Uhr
Nachts . Eine deutsche Schildwache soll umgekommen sein. Der
Schaden wird auf eine Million Taels geschätzt.

bei. London , 20 . April . Aus Peking  wird gemeldet:
Ueber den Brand des Palais der Kaiserin gehen noch immer
allerlei Gerüchte um . Das Gerücht von einer Brandstiftung
hält sich jedenfalls noch aufrecht . Man befürchtet allgemein,
daß der Brand wichtige politische Folgen nach sich ziehen dürfte,
hofft aber , daß das Geschehniß bald aufgedeckt werden wird.

Das Asbesthans des Grafe « Waldersee bedeckte
einen Flächenraum von 210 Quadratmetern bei einer Front
von 17 Metern und einer Firsthöhe von 5 Metern . Das Häus¬
chen enthielt sieben geräumige Zimmer , von denen drei an der
Vorder - und vier an der Hinterseite lagen . Beim Eintritt durch
die mit einem Windfang versehene Thür befand man sich im
Empfangsraum , an den rechts das Zimmer für zwei Ordon¬
nanzen , links das große Arbeitszimmer des Feldmarschalls stieß.
Dahinter lag das Schlafzimmer , von hier aus gelangte man
durch das Toiletten - und Vadegemach zum Schlafzimmer des
persönlichen Adjutanten , an welches sich dessen Wohnzimmer
anschloß. Das Gebäude selbst bestand aus Holzfachwerk, dessen
Felder von einem Quadratmeter Größe mit Asbestschieferplatten
ausgelegt waren . Die Außenwände hatten eine doppelte Platten¬
lage mit dazwischen gelagerter Luftschicht . Das Dach bestand
gleichfalls aus Asbestschiefer in Diagonaldeckung . Dieser
Schiefer sollte durchaus feuer - und wasserfest sein und sich durch
sein vorzügliches Jfolirvermögen besonders für Tropenbauten
eignen . ' ’> ... «
! . . . * * . .

" M. Berlin , 19 . April . Aus Lüneburg  telegraphirt
mehreren Abendblättern die „Korrespondenz Meyne " : Vier wegen
Mordes und Todischlages vom Kriegsgericht in Tientsin und
Shanghai zu Zuchthausstrafen bis zu 15 Jahre « verurtheilte
Mna -Krieger wurden gestern durch 8 Mann vom 2. See-
Bataillon aus Wilhelmshaven zur Verbüßung ihrer Strafe in
die hiesige Strafanstalt am Kalkberge transportirt . Demnach
scheint es doch „Hunnen " zu geben.

dä . Berlik , 19 . April . Wie der „Lokal-Anzeiger " aus
Paris  meldet , gilt als gemeinsames Ziel der deutschen und
französischen Truppen , welche unter den Generalen Lessel und
Bailloud operiren , der wichtige Paß Alasong in Scheust.
Chinesische Truppen halten diesen Paß besetzt.

■wb. London , 20 , April . Nach einem Telegramm des
„Standard " aus Shanghai  verursacht die Suspendirung
der Litteratenprüfungen in der Provinz Tschekiang Unruhen.
Die Studentin drohen , das Damen niederzubrennen und die
Mandarinen zu verjagen . — „Morningpost " erfährt aus

Shanghai:  In der Antwort auf die Druckschriften , welche
Li -Hung -Tschang und der Gouverneur von Schaust an den
Thron richteten , ging am 17 . April dem General Liu ein kaiser¬
liches Edikt zu , ihn anweisend , über die Grenze Petschilis sich
zurückzuziehen. _

Dev Fvriheitskvieg dev Kuven.
wb . _London , 19 . April . Kitchener meldet aus

Pretoria  vom 18 . d. M . : Eine Abtheilung des neunten
Lancers -Regiments gerieth in einen Hinterhalt . Ein Leutnant
und drei Mann fielen , fünf Mann wurden verwundet.

wb . London , 20 . April . Die „Times " melden aus
Pretoria:  In den Distrikten Bethel und Ermelo begannen
in Verbindung mit den englischen Äewegungen an anderen
Stellen ebenfalls Operationen , um die Versuche der Buren,
nach Norden zum Buschwald durchzubrechen, zu verhindern.
Die „Times " melden aus Bankfontein:  Außer dem
„Langen Tom ", dessen Trümmer General Walter fand , sollen
auch ein Maximgeschütz und mehrere Maschinenkanonen kleinsten
Kalibers von den Buren zerstört worden sein.

Irci. London , 20. April. Die täglich- Verlustliste vom
südafrikanischen Kriegsschauplatz umfaßt für gestern : 2 Todte,
1 Verwundeten und 10 an Krankheit Verstorbene . 61 Offiziere
sind in die Heimath zurückbefördert worden . — Aus Durban
wird gemeldet : Die Engländer besetzten Dartnell im Swazi-
Land . Sie erbeuteten zwei Pom -Pom -Geschütze und eine große
Menge Vieh . — Aus Kapstadt  werden vier neue Pestfälle
von gestern gemeldet. Man fand eine Leiche, ohne daß die Er¬
krankung der Person der Behörde angezeigt war.

Haag , 18. April. Man schreibt in der Umgebung Krügers
die Abreise des Gouverneurs Mi ln er  dem Ein¬
flüsse Kitcheners zu, der mehrere arge Zerwürfnisse mit dem
Gouverneur durchmachen mußte und seine Haltung als Ver¬
anlassung für das Scheitern der Friedensverhandlungen mit
Botha hält . Es ist nicht unmöglich , daß wahrend Milners Ab¬
wesenheit neue Friedensverhandlungen eingeleitet werden.

bä. Haag , 20. April. Trotz der Abreise Sir Alfred
Milners nach England wird in der Umgebung Krügers nicht mit
der Möglichkeit eines baldigen Friedensabschluffes gerechnet, weil
England die völlige Unabhängigkeit Transvaals nicht zugestehen
toill.

Hhgieinksche Enthüllungen aus Kapstadt . Das
„British Medical -Journal " bringt die Nachricht, daß die Regie¬
rung beabsichtigt , 6 Aerzte bei einem Gehalt von 16,000 Mk.
bei freier Hin - und Rückfahrt zur Beaufsichtigung der Zustände
in Kapstadt zu entsenden . Dies - einfache Thatsache führt eine
beredte Sprache , wenn man sie mit anderen Nachrichten zu¬
sammenhält , die neuerdings aus Südafrika gekommen sind. Erst
jetzt sind di- Kreise der obersten Regierung in England darüber
aufgeklärt worden , wie es mit der Gesundheitspflege in der süd¬
afrikanischen Hauptstadt , und besonders mit den dortigen
Wohnungsverhältnissen , bestellt ist, und sie haben daraus die
Ueberzeugung gewonnen , daß es ganz unerläßlich ist, die Be¬
hörden von Kapstadt unter eine scharfe Aufsicht zu stellen. Die
Pest hat ihren Einzug in Kapstadt gehalten und ist von dort
in verschiedene Feldlager des britischen Heeres llbergegangen.
Daß es dazu hat kommen können, kann nur durch die unglaub¬
liche Verlotterung der Zustände in Kapstadt erklärt werden.
Wären jene 6 Aerzte schon vor einem halben Jahr ernannt
worden , so wäre möglicherweise die Pest in ihrem Vordringen auf¬
gehalten worden , und die Engländer stünden in Südafrika nicht
vor einer derartigen Gefahr wie gegenwärtig . Wie die niedrigen
Klassen der Eingeborenen in den südafrikanischen Städten
wohnen , davon scheint man in Europa kaum einen Begriff ge¬
habt zu haben , oder man hat sich wenigstens nicht weiter darum
gekümmert . Erst eine Epidemie lehrt dann den wahren Stand
der Dinge kennen, und jetzt wird man allerdings den überfüllten,
elenden und schmutzigen Höhlen der Eingeborenen in Kapstadt
Aufmerksamkeit schenken. Nach der genannten Londoner ärzt¬
lichen Zeitschrift soll Niemand mehr erstaunt bei der Lektüre des
Berichts über einen Besuch dieser Wohnstätten gewesen sein, als
der Gouverneur in Kapstadt selbst. Die älteren Theile der Stadt
haben breite Straßen mit geräumigen Häusern , die von den
holländischen Ansiedlern erbaut worden sind. Daneben liegen
die Züge der erst kürzlich errichteten Hütten der Eingeborenen
mit schlechtgepflasterten , unsagbar schmutzigen, von widerlichen
Gerüchen verpesteten Straßen , ohne genügende Entwässerung,
eng und sonnenlos , und elend, wie das Bild der Häuser , ist das
Leben ihrer hungernden Bewohner . Das Londoner Blatt sagt
geradezu , daß weder in Indien , noch in China der Würgengel
der Pest eine Stätte finden könnte, wo er reichere und leichtere
Ernte halten könnte, als in den Straßen von Kapstadt . Vertreter
von allen Nationen drängen sich in dieser cosmopolitischen Stadt
zusammen , außer den Europäern finden sich Inder , Malayrn
und Chinesen , und dazu kommen die eingeborenen Zulus , Kaffer»
und Fingos , die vom Lande her nach der Stadt kommen, um
in den Docks, an den Eisenbahnen oder in anderen öffentlichen

I Werkstätten zu arbeiten , und dann nach einem möglich kärglichen
. Leben der daheimgelassenen Familie eine Ersparniß mitzubringem

Diese Sorte von Arbeitern nimmt den Armen und Aermsten de¬
in Kapstadt selbst ansässigen Arbeitern noch das Nothwendigste
zum Lebensbedarf . Sie schlafen zu 30 bis 40 Männern in
kleinen Hütten von je 3 Kammern . Was das Schlimmste ist,
diese Hütten liegen nicht in einem besonderen Viertel zusammen,
sondern häufig rings um die besseren Häuser der Europäer her¬
um , zu denen auch eine gewisseVeziehung besteht. Die kleinen bürger¬
lichen Europäer nehmen sich oft eine Frau aus einer Mischrasse,
da eine solche mit einem bescheideneren Leben zufrieden und
billiger ist, als eine europäische Frau . Dadurch entsteht ein be¬
ständiger Verkehr zwischen den beiden Rassen , der die Aus¬
breitung einer Epidemie noch außerordentlich begünstigt . Das
„British Medical -Journal " schließt seinen Bericht mit den
Worten : „Die Regierung hat wohl daran gethan , die örtlichen
Sanitätsbehörden ihres Amtes zu entheben und die Angelegen¬
heit selbst in die Hand zu nehmen . Eine Stadt , die sich nach
Belieben ausdehnen kann , in der die Einwohner sich niederlaffen
dürfen , wo sie wollen , und Hütten bauen , wie sie wollen , mußte
ein Ende mit Schrecken nehmen , und die jetzt in Kapstadt eln-
gezogene Pest ist nur die natürliche Folge einer fortgesetzten Ver¬
nachlässigung und Umgehung aller , selbst der einfachsten Regeln
der Gesundheitspflege ."

Aus Stadt rmd Saud . '
Wiesbaden,  20 . April.

Aus dem Stndtparlnment.
Fast in jeder Tagesordnung der Stadtverordneten -Sitzungen

findet sich ein oder der andere Antrag , der unseren Stadtvätern
zu heftigen und nachhaltigen Diskussionen Anlaß giebt , wenn
auch Jemand , der nicht die Ehre hat , von den Bürgern der Stadt
Wiesbaden zum Vertreter ihrer Rechte im hohen Saal des
Stadtparlamcnts gewählt worden zu sein, nicht immer einsehen
kann , wieso man gerade diesen Antrag zum Gegenstand einer
großen Redeschlacht machen konnte. Nun , auch der an sich un¬
verfänglich aussehende Antrag kann feine kitzlige Seite haben,
und ein solcher war das Ersuchen um Bewilligung von 141,000
Mk. für Erbauung einer Badeanstalt an der Roon-
straßc.  Das Projekt , im westlichen Stadttheil ein Volksbad
zu errichten , ist nicht mehr so jung und es ist lobenswerth , daß
man auch den Bade -Bedürfnissen der zahlreichen Bewohner des
westlichen Stadtthcils ein Opfer bringen will . Auch das Pro¬
jekt, über das wir schon einmal berichtet haben , ist vortrefflich:
so und so viel Brausebäder und so und so viel Wannenbäder,
welch letztere hauptsächlich für das weibliche Geschlecht bestimmt
sein sollen, das ja zartnervig , wie cs ist, und aus anderen
Gründen das beruhigende Wannenbad der immerhin etwas
aufregenden , stürmenden Brause vorzieht . Das Projekt ist also
gut und daß die Ausstattung des Bades derjenigen des Volks¬
brausebades in der neuen Töchterschule nicht nachstehen soll,
läßt sich nur billigen . Hier ist eigentlich nichts zu bekritteln,
wenn man auch vielleicht zu einer Hoffnung , welche die Bau¬
verwaltung an das Projekt knüpft , immer noch ein wenig mit
dem Kopf schütteln darf . Nämlich zu der Hoffnung , daß sich die
Vierzimmerwohnungen über dem Bad für eine Jahresmiethe
von 750 Mk. vermiethen lassen werden . Doch das ist neben¬
sächlich. Hauptsache dagegen ist die finanzielle Seite der Sache
und hier hat in einer früheren Sitzung der Stadtvorbrdneten
Herr Brötz bekanntlich eingesetzt. Viel zu theuer ! sagte er. Ein
schönes Sümmchen könnte nach seiner damaligen Rechnung er¬
spart werden . Seine Kritik war die Veranlassung , daß der Bau¬
ausschuß das Projekt noch einmal einer gründlichen Prüfung
unterzog . Er ist wesentlich zu demselben Resultat gekommen
wie früher , nur an einigen Posten glaubt er, könne etwas er¬
spart werden . Er hat nunmehr ausgerechnet , daß sich das ganze
Bauwesen für 137,700 Mk. Herstellen läßt . Herr Willett,
der Referent in dieser Angelegenheit , hatte vollständig Recht,
wenn er sagte , Ersparnisse , die man an einem Bau gewaltsam
mache, würden immer nur auf Kosten der Arbeit und des
Materials gemacht, aber — , wenn man sparen kann , ohne daß
der Bau darunter leidet , weshalb soll man das nicht ? Folglich
hatte auch Herr Brötz Recht, der nach dem Dortrag des Herrn
Willett , der so schloß: „Wenn wir bauen wollen , bauen wir,
wenn nicht, dann sagen wir es rund heraus , wir wollen nicht.
Ich habe auch nichts dagegen, " noch einmal das Wort ergriff
und noch einmal ausrechnete , daß trotz Allem und Alledem
17,000 bis 20,000 Mk. gespart werden könnten , ohne daß die
Ausführung des Bades eine geringere zu sein brauchte . Die
Rechnung des Herrn Brötz schien uns in der That der Be¬
gründung nicht zu entbehren und der Beachtung wohl werth.
Nun , das Stadtbauamt wird jedenfalls thun , was seine Pflicht
ist : Nicht mehr ausgeben , wie nothwendig ist, aber auch nicht
weniger , als die Solidität des Baues erfordert . Einiger¬
maßen interessant war die Mittheilung des Herrn Brötz , daß in
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* Königliche Schauspiele . (Spiekplan .) Sonntag,
den 21 . April , bei aufgehobenem Abonnement : „Die Walküre ".
Anfang 6% Uhr . Montag , den 22 ., Abonnement 0 , 45 . Vor¬
stellung : „Der Burggraf ". Anfang 7 Uhr . Dienstag , den 23 .,
Abonnement B , 46 . Vorstellung : „Die Hugenotten ". Anfang
^ Uhr . Mittwoch , den 24 ., Abonnement A , 46 . Vorstellung:

als Erzieher " . Anfang 7 Uhr . Donnerstag,
Abonnement D , 45 . Vorstellung : „Siegfried ". Anfang

6% Uhr . Freitag , den 26 ., Abonnement B , 46 . Vorstellung:
Kaufmann von Venedig ". Anfang 7 Uhr . Samstag,

oen 27 ., Abonnement D , 46 . Vorstellung , zum ersten Mal
wiederholt : „Lysanders Mädchen ". — Ballet . — „Die Hand ".
Anfang 7 Uhr . Sonntag , den 28 ., Abonnement 0 , 46 . Vor-
stellung : „Götterdämmerung ". Anfang 6% Uhr.

* Nassauischer Kurstvcrein . Neu ausgestellte Bilder:
Von Oskar Lew in Dessau drei Bilder : „An der Mulde ",
„Sonnenuntergang an der Elbe " und „Morgen bei Dessau "!
Von W . Roegge in München ein Genrebild : „Trink einmal ".
Don Luise Kurz in Osthofen drei Bilder : „Frühling ", „Mühl¬
teich" und „Herbst (Mittag ) ". &

* Zeitschrift für Bücherfreunde . Diese Zeitschrift,
die den Untertitel „Monatshefte für Bibliophilieund verwandte
Interessen " führt , darf sich des in unserem monatschriften-
gescgneken Deutschland gewiß seltenen Vorzuges rühmen , die
Svzige ihres Acnces zu seip. , Arotzdem kann sich bie „Zeitschrift.

für Bücherfreunde " allen ähnlichen Unternehmungen Frankreichs
und Englands , die durch eine scharfe Konkurrenz zu immer
größeren Leistungen angespornt werden , würdig an die Seite
stellen. Das 1. Heft des 5. Jahrganges (April 1901 ) zeigt
wieder das ausgesprochene Streben nach mustergültigen
Leistungen . Eine eingehende Arbeit des Professors Häbler in
Dresden hat „Gedrückte spanisch« Ablaßbriefe aus der
Jnkunabelzeit " zum Gegenstand . Die Arbeit , die sich in erster
Linie an Fachkenner wendet , hat aber durch die Fülle kultur¬
historischer Einzelheiten auch für den Laien großes Interesse.
Noch größere Aufmerksamkeit erregt der folgende Artikel:
„Goethes Faust auf den deutschen Bühnen ", der mit vielen,
trefflichen Illustrationen , darunter einem technisch vollendeten
Kunstblatt , geschmückt ist. Nicht als Uninteressantestes ersieht
man aus dieser Arbeit , welchen Ivetten Weg der Vervoll¬
kommnung die Jnscenirungskünste in einem Jahrhundert ge¬
gangen sind. Ueber die Rockenbllchlein, jene merkwürdigen
Dokumente der volksthümlichen Spinnstubcnpocsie , giebt ein
weiterer Artikel anregende Aufschlüsse. Ein zweites Kunstblatt
führt neue Schrifttypen nach Entwürfen von H. König und
O . Eckmann vor . Die gut redigirten Rubriken „Chronik " und
„Kleine Notizen " informiren über alle interessanten Ereignisse
in der Bücherwelt . Die prachtvolle Ausstattung , die der be¬
kannte Verlag Belhagen -Klasing (Bielefeld und Leipzig ) der
Zeitschrift giebt , macht diese außerdem zu einer geschmackvollen
Zierde jedes Vöchertischcs.

* Verschiedene Mitthcilnngen . Adolph Menzel
war — , wie btm „N . W . T ." aus Berlin  telegraphirt wird — ,
in Lebensgefahr.  Di « Droschke, mit der der berühmte
Künstler durch di« Poisdamerstraß « fuhr , gerieth zwischen zwei

^elektrische .Straßenbahnwagen . (Sfntn Augenblick lang war die

Situation furchtbar kritisch. Doch gelang es, durch schärfstes
Bremsen die Gefahr abzuwenden , und Menzel kam mit dem
bloßen Schrecken davon.

Baron Alfred Berger,  der Direktor des Hamburger
Schauspielhauses , hat auf seine Professur der Aesthetik an der
Wiener Universität verzichtet , wobei ihm Titel und Charakter
eines außerordentlichen Universitäts -Professors belassen worden
sind.

Die Vorbereitungen zu dem an den beiden Pfingstfeiertagen
in W o r m 5, in der alten Nibelungenstadt , stattfindenven
2. hessisch - pfälzischen Musikfest  sind in vollem
Gang . Mit ganz besonderem Interesse darf man der Auf¬
führung des Oratoriums „Die Zerstörung Jerusalems " enkgegen-
sehen. Der Komponist , Herr Dr . August Klughardt in Dessau,
wird bei der Aufführung zugegen sein.

Die erste medizinische Prüfung einer Dame
hat jetzt an der Berliner Universität stattgefunden . Die ärztliche
Vorprüfung , das sogenannte Physikum , ist von Fräulein
Dr . med . Martha Wygodzinski aus Berlin recht gut bestanden
worden . Die Dame hatte ihren Doktortitel in Zürich erworben.
Fräulein Dr . Wygodzinski will sich später auch der ärztlichen
Staatsprüfung unterziehen.

Redaktion und Verlag des „G l o b u s ", der bekannten
illustrirten Zeitschrift für Länder - und Völkerkunde , haben , er-
muthigt durch den Erfolg , der ersten schnell eine zweite „Kolo-
nialnummer " folgen lassen : es ist nämlich die Nr . 16 des
laufenden Bandes , wiederum ausschließlich den deutschen Schutz¬
gebieten oder deutsch-kolonialen Bestrebungen gewidmet . An
ihrer Spitze erscheint eine wichtige Arbeit R . Parkinson - Über
die Bewohner , der Inselgruppe .St . Matthias . im Bismarch-
archiptl . ^ *
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htt letzten Ausschutzsitzung, in der er allein gegen die Ge¬
nehmigung des Projektes war, der Vorsitzende deS BauausschusseZ
über zwei von ihm gestellte Anträge einfach nicht habe abstimmen
kaffen. „Wir wollen jetzt fertig werden," habe der Vorsitzende
bemerkt, „in der Stadtverordneten-Sitzung können Sie so lange
reden, wie Sic wollem" DaS fei eine Majorisirung gewesen,

• weiter nichts. Herr Hen zel meinte, Herr Brötz habe bei ver¬
schiedenen Positionen seiner Rechnung doch sehr neben hinaus
geschossen, worauf Herr Brötz darauf aufmerksam machte, mit
welcher Gründlichkeit der Finanzausschuß die ihm überwiesenen
Vorlagen berathe. Im Bauausschuß hätten 6 Mitglieder selbst
über das 2% MillioneN-Projekt des städtischen Krankenhauses
entschieden. Schließlich wurde, trotz dm Ausführungen des
Herrn Brötz, der Bauausschuß-Antrag mit großer Majorität
angenommem Eng zusammen mit dieser Badeanstalt-Dis¬
kussion hing ein anderes Thema, das allerdings nicht auf der
Tagesordnung angetündigt war. Es stand vielmehr in der
gestrigen Morgen-Ausgabe des„Tagblatts" unter „Stimmen aus
dem Publikum". Wir meinen das Eingesandt, welches sich mit
dem städtischen Bauamt und den Etatsüberschreitungen beschäftigt
und Verschiedenes in unserem Stadtparlament ziemlich derb
kritisirt, was, wenn es sich wirklich so verhält—, und es scheint
so zu sein —, allerdings der Kritik wohl unterzogen werden
könnte. Dies Eingesandt ist, wie alle derartige Sachen, ohne
Verantwortlichkeitder Redaktion erschienen, und da es offenbar
Thatsachen aufführte, die für unsere Mitbürger zweifellos inter¬
essant zu hören waren, hatte die Redaktion keinen Anlaß gesehen,
das Eingesandt nicht aufzunehmen. Uebrigens werden von
Vielen die Auslassungen„Oivio'" Worb,für Wort unterschrieben.
In der Versammlung der Stadtverordneten hat dieses Ein¬
gesandt jedoch wenig Sympathie gesunden. Der Herr Vorfitzenve
meinte, die Ausführungen„Civis'", die verlesen wurden, seien
wirklich verletzend für einige Mitglieder der Versammlung. Er
wolle annehmen, sagte er ferner, daß nur Ungeschicktheit, und
nicht Bosheit, dem Schreiber die Hand geführt habe. Es möge
Jeder darüber, ob es angebracht sei, daß sich Mitglieder der Ver¬
sammlung an städtischen Lieferungen betheiligten, oder ob es
besser fei, sie legten ihr Mandat nieder, wenn sie nicht auf die
Betheiligung an Lieferungen für die Stadt verzichten wollten,
denken, wie er wolle; der Artikel enthalte aber Verdächtigungen
gegen verschiedene Mitglieder des Bauausschusses, und es müsse
deshalb Protest dagegen erhoben werden. Die Versammlung
war denn auch mit der Abgabe der Erklärung einverstanden,
daß sie das vollste Vertrauen zu den Mitgliedern des Bauaus-
schuffes habe, und daß sie die Verdächtigungen auf das Ent¬
schiedenste zurückweise. Herr Brötz erklärt, daß er mit „61vis"
nicht identisch sei, und daß er in gar keiner Verbindung mit dem
Artikel stehe, was man vielleicht, nach seinen Ausführungen tn
einer der letzten Sitzungen, annehmen könnte. (Wir bestätigen
Herrn Brötz gern, daß er der Verfasser des „bösen" Eingesandts
nicht ist. Die Red.) — Herr Tünchermeister Immel  hat in
seinem„Kampf ums Recht" wieder kein Gehör gefunden. Dil
Stadtverordneten wollen nun endgültig Ruhe vor ihm haben
weshalb sie über seine Eingabe zur Tagesordnung übergingen
Es ist zwar kaum denkbar, daß ein sonst recht verständiger Mann,
wie Herr Jmmel, sich so in eine Idee verrannt haben sollte, daß
er nicht mehr zu unterscheiden vermag, ob er auf dem Boden
des Rechts steht oder nicht. Nach den verschiedenen ablehnenden
Bescheiden, die ihm Seitens der städtischen Körperschaften ge¬
worden sind, die doch wohl seine Sache gründlich geprüft haben
werden, ist allerdings anzunehmen, daß hier das Recht nicht auf
seiner Seite ist. Uebrigens wurde er ja wiederholt auf den
Klageweg verwiesen, es wird ihm nun nichts Anderes übrig¬
bleiben, als ihn zu betreten, wenn er thatsächlich einen rechtlichen
Entschädigungsanspruchhat. Im Uebrigen wurde die Tagest
ordnung ohne große Diskussionen erledigt, abgesehen von dem
Krankeichausprojekt, auf das wir gelegentlich seiner späteren Be¬
handlung in der Stadtverordneten-Sitzung näher zurückkommen
werden. ~ t. d,

— Personal -Nachrichten. Herrn Professor Friedrich
Harff,  Oberlehrer a. D., ist von Sr . Majestät dem Kaiser
der Rothe Adler-Orden 4. Klaffe verliehen worden.

gs.  Residenz -Theater . Das bereits veröffentlichte
Sonntags- Programm: Nachmittags „Jüngste Leutnant",
Abends der Schwank „Nackte Kunst", übt große Anziehungs¬
kraft aus, wie die bereits einlaufendcn vielenBilletbestellungen be¬
weisen. Auch der schneidige„Veilchenfresser", welcher am Mon¬
tag in Scene geht, verspricht ein volles Haus. Neu einstudirt
erscheint nächste Woche der unverwüstliche„Schlafwagen-Kon¬
trolleur", welcher in voriger Saison stets volle Häuser erzielte.

— Die städtische Gemäldegalleric und permanente
Ausstellung des Naffauischen Kunstvereins ist täglich, mit Aus¬
nahme des Samstags, von 11 bis 1 Uhr Vormittags und 3 bis
5 Uhr Nachmittags, Sonntags von 10 bis 1 Uhr geöffnet.

o. Todesfall . Gestern Nachmittag ist Herr Stadtältester
WilhelmB eckel im 73. Lebensjahre gestorben. Der Ver¬
storbene, früher Tapezirermeister, dann Besitzer des Vadehauses
„Zu den zwei Böcken", das er durch seine reelle Geschäftsführung
zu hohem Ansehen brachte, leistete auch seiner Vaterstadt Wies¬
baden als Stadtvorsteher schätzenswerthe Dienste. Er gehörte
mehr als 30 Jahre dem früheren Gemeinderath, später dem
Magistrat an, und hat dieses Ehrenamt, wie wir schon bei
früherer Gelegenheit betonen konnten, alle Zeit in uneigennütziger
Weise verwaltet. Umso herzlicher war auch die Theilnahme,
als er vor mehreren Jahren sein 30-jähriges Jubiläum als
Stadtvorsteher feierte. Seine Verdienste wurden damals von
den städtischen Korporationen dadurch anerkannt, daß sie ihm die
einzige Auszeichnung, welche die Stadt zu vergeben hat, zu¬
erkannten und ihn zum Stadtältesten ernannten. Obwohl bis
in das spätere Alter immer von seltener Rüstigkeit, wurde Herr
Beckel vor einigen Jahren von hartnäckigem körperlichen Leiden
befallen, das ihn nöthigt«, aus dem ihm so lieb gewordenen Amt
als Magistratsmitglied zu scheiden. Wie das Wohl der bürger¬
lichen, so ließ sich der Verstorbene auch das der evangelischen
kirchlichen Gemeinde angelegen sein und nahm an der Förde¬
rung ihrer Angelegenheiten als Mitglied der verschiedenen kirch¬
lichen Korporationen, wie Gemeindevertretung und Kirchen-
Vorstand, den regsten Antheil. Nicht minder lebhaftes Interesse
brachte Herr Beckel auch den großen politischen Angelegenheiten
entgegen und suchte auch diesen innerhalb der freisinnigen
Partei, deren treuer Anhänger er war. zu dienen. Seit mehr
denn 30 Zähren Vorstandsmitglied und seit 1898 Ehrenmit¬
glied des hiesigen Gewerbevereins, hat sich der Verstorbene um
die Hebung und Förderung dieses Vereins und seiner
Schulanstalten große Verdienste erworben. So hat er
auf. vielen Gebieten des öffentlichen Lebens sich in Treue und
Fleiß mit Erfolg bethätigt, und seine Mitbürger werden ihm
dafür alle Zeit ein dankbares, ehrendes Andenken bewahren.

— Geschäfts -Jubiläum . Heute vor 25 Jahren wurde
das Bankhaus Pfeiffer  u . Co. eröffnet, und zwar in dem¬
selben Lokale Langgasse 16 —, in welchem dasselbe sich jetzt
noch befindet. Der Begründer war Herr Bankier Bernhard
Liebrnann,  unter dessen Namen das Unternehmerl auch die
ersten Jahre hindurch bestand, bis derselbe in Gemeinschaft mit
seinem Freunde und Prokuristen, Herrn Gustav Pfeiffer,  die
CommanditgesellschaftPfeiffer u. Co. ins Leben rief. Stets
nach reellen Grundsätzen und mit der besonders im Bankfach
gebotenen Vorsicht geleitet, entwickelte sich das Etablissement mehr
und mehr, und heute darf dasselbe mit Stolz auf eine geachtete
Stellung und respektable Ausdehnung zurllckblicken. Die Be¬
amten des Hauses haben den Ehrentag der Firma nicht vor-
llbergehen lassen, ohne ihre Chefs zu beglückwünschen, und diese
wiederum zeigten sich ihren langjährigen treuen Mitarbeitern
gegenüber dankbar. Aeußerlich kam die Feier des Tages zum
Ausdruck durch Ausschmückung des Banklokales, wobei auch der
Ausschnitt der Eröffnungsanzeige aus dem„Wiesbadener Tag¬
blatt" von 1876, natürlich entsprechend bekränzt und verziert,
nicht fehlte. Wir schließen uns den vielseitigen Gratulationen,
welche das Bankhaus Pfeifferu. Co. heute erhalten haben wird
und wohl noch erhält, wenn durch gegenwärtige Notiz die Kennt-
niß von dem Jubiläum in weitere Kreise dringt, in aufrichtigster
Gesinnung an.

— Kleine Notizen . Die Deutschkatholische
(freireligiöse ) Gemeinde  hält morgen Vormittag
10 Uhr, im Rathhaus-Wahlsaal ihre Schluß-Erbauung ab. Herr
Prediger Welker wird gelegentlich derselben das Thema be¬
handeln: „Ist der Glaube der Väter ein heiliges Gut?" Gäste
sind, wie stets, willkommen. — Das neue Lehrprogramm
der hiesigen Fachschulen für Baugewerbe,  Maschinen¬
bau und Kunstgewcrbe, ist soeben erschienen, und wird an
Interessenten durch die Geschäftsstelle des Gewerbcvereins zu
Wiesbaden kostenfrei abgegeben. — Heute Abend konzertirt in
der „Walhall  a", ab 8Y2 Uhr, eine Abtheilung der Kapelle
des 80. Infanterie-Regiments bei freiem Eintritt.

* Mainz , 20. April. Rheinpegel:  3 m 72 cm
gegen3 m 77 cm am gestrigen Vormittag.

Sport.
8. Die Gunnnifrage wird beim Radfahrsport immer

„brenzelichter". Ist schon durch „Raubbau", oder vielmehr
durch schonungsloses Ausbeuten der Gummibaumdistrikte das
Rohmaterial immer seltener und th-urrr geworden, so hat sich
durch die außerordentliche Verbreitung des Rad- und durch das
schnelle Aufkommen des Automobilsports, der so viel Gummi
für seine schweren Reifen nöthig hat, die Nachfrage außerordent¬
lich gesteigert. Wenn das so weiter geht, kann eine ernsthafte Kala¬
mität nicht ausbleiben, die den Radfahrer mit ernsten Sorgen
erfüllen muß, so lange kein Ersatzmittel für den theueren Gummi
gefunden ist. Ja , die Reifenfrage kann dem Radfahrer viel
Kopfzerbrechen machen. Den Aerger, den ich seiner Zeit erlebte,
als ich mir mit dem ersten Rade auch die theuersten, angeblich
besten und berühmtesten Reifen auflegen ließ! Ohne Ver¬
letzungen des Laufmantels stets Undichtigkeit der Pneumatik.
Ob's wahr, was man sich erzählte, die berühmte Fabrik habe,
mit Aufträgen überladen, bei einer Konkurrenzfirma einen
Theil der Bestellungen ausführen lassen und diese habe dann
dafür Sorge getragen, daß die Marke der anderen in Verruf
gekommen? Thatsache ist, daß die Mangelhaftigkeitdes
Fabrikats von der berühmten Firma zugegeben wurde und daß
sie, deren Laufmäntel damals noch mit einer ordentlichen
Portion Gummi versehen waren, anständig genug war, die un¬
dichten Pneumatiks umzutauschen. Dann machte eine Nord¬
deutsche Firma für ihre Reifen gewaltig- Reklame, und als
mein Reifenmaterial es nöthig machte, legte ich dies Fabrikat
auf. Aber, o weh: an Gummi war beim Laufmantel so ge¬
spart, daß man die Form des Unterstoffgewebes durch den
Gummi erkennen konnte. Jeder spitze Stein schält- sich ein
Stückchen der dünnen Gummihaut ab und des Flickens wollte
kein Ende nehmen. Nichts als Aerger und Kosten. Im vorigen
Jahre legte ich mir nun die vielgerühmten Allerweltsreifen, mit
Talkum ordentlich eingestreut, in Reserve und versuchte es mit
„Excelsior", einem Reisen, bei dem ich sowohl, als der Fahrrad¬
mechaniker. gleich die angenehme Entdeckung machten, daß bei
ihm an Gummi nicht so jammervoll gespart war. Der Reifen
war elastischer, kräftiger und überstand manche Strapaze auf
schlechten Wegen musterhaft; auch die Pneumatik hielt dir Luft
vorzüglich. Mit dem Eintritt des Winters hieß es dann für
mein Rad: Excelsior! Es wurde nämlich, wohl aufgeblasen
auf den Speicher gestellt. „Na, der Reifen wird schön schlaff
sem, den ganzen Winter Hab' ich nicht nachgesehen und nicht nach¬
gepumpt," sagte ich dieser Tage zu meiner Frau, als mir mit
der besseren Witterung wieder Fahrgelllste kamen. Di- Maschine
wurde herabgeholt, aber, o Wunder, beide Reifen waren noch
so straff, daß man zur Noth sogleich hätte losfahren können.
Das ist zweifellos eine so seltene und große Freude im Leben
des Radfahrers, daß ich es mir nicht versagen kann, diesen be-
merkenswerthen Umstand zum Ruhm des Excelsior und seiner
Mutter, der Hannoverschen Gummikamm-Compagnie hier zu
verzeichnen, wobei ich nicht verfehle, meinem trefflichen Reifen
noch ein recht langes Leben zu wünschen, wozu er alle Aus¬
sicht hat.

Gerichts saa!.
* Elberfeld , 19. April. Im Militärbefreiungs-

Prozeß wurde heute eine Anzahl verjährter Fälle behandelt,
worin zuerst Baumann beschuldigt wird, Gestellungspflichtige
dorthin geschickt zu haben, wo Dr. Schimmel musterte. Auf Be¬
fragen des Rechtsanwalts Dr. Wallach giebt Schimmel zu, in
dem Rufe gestanden zu haben, daß er oberflächlich und schnell
untersuche und an die Diensttauglichkeit hohe Anforderungen
stelle; Letzteres sei wahr. Baumann bestreitet in allen Fällen
schuldig zu sein und erklärt, er kenne die Leute nicht. Hierauf
wird beschlossen Generalarzta. D. Dr. Lindemann-Mllnster
und mehrere andere Militärärzte als Zeugen zu laden. Sodann
wird die Verhandlung bis Montag vertagt.

und seine Landsleute auffordert, seinem Beispiele zu
folgen. Die Amerikaner feierten diesen Tag und ent¬
ließen 1000 Kriegsgefangene in ihre Heimath.

London, 19. April . Das Unterhaus  nahm mit
186 gegen 117 stimmen eine Resolution an, wodurch die
Regierung zur Aufnahme enter Anleihe von 60 Millionen
Pfund Sterling ermächtigt wird.

De» eschenbure a u Herold.

Berlin , 20. April . Finanzminister v. Miguel
trifft heute hier ein und wird an der Sitzung der Kanal-
Kommission theilnehrnen.

Berlin , 20. April . Das Aeltesten-Kolleginm der
Berliner Kaufmannschaft hat sich für die Umwandlung
der Körperschaft in eine Handelskammer entschieden. In
der gestrigen Sitzung wurde folgender Beschluß gefaßt:
Man sei bereit, in der Generalversammlung der Korpo¬
ration die Umwandlung in eine Handelskammer zu be-
fürworten , insofern mit den: Minister ein Statut ver¬
einbart wird , welches namentlich auch über die Ein¬
richtungen und das Verinögen der Korporation, sowie
über das Wahlsystem der Handelskammer geeignete An-
ordnungen trifft.

Berlin , 20. April . Der „Lokal-Anzeiger" meldet
aus Paris:  Der authentische Aerztebefund über das
Befinden Waldeck - Rousseans  besagt, daß keiner¬
lei krebsartige Gebilde konstatirt oder bermuthet worden
sind. Der Patient werde im Vollbesitz seiner Stimm-
mittel im nächsten Monat seine Thätigkeit wieder auf¬
nehmen können.

Wien, 20. April . Die Blätter veröffentlichen einen
angeblichen V r i e f L e o T o l st o i s an den Czaren in
welchem behufs Beilegung der jetzigen Unruhen folgende
Forderungen gestellt werden: Unbedingte Glaubens¬
freiheit und Gleichstellung der Bauernschaft mit den
übrigen Ständen , Aufhebung der polizeilichen Bevor¬
mundung , welche das Spionenthum und die Angeberei
veranlaßt.

London, 20. April. Die heutigen Morgmblätter
kommentiren die U nt e r h aus sitznn g , in welcher
dre Ausfuhrsteuer auf englische Kohle berathen wurde.
Die Mehrzahl der Blätter erklären, daß vorgestern die
Mitglieder der Regierungspartei , welche an den Gruben
interessirt sind, dem Schatzministermitgetheilt haben, daß
sie sich, wenn die Ausfuhrsteuer ans Kohle zur An¬
wendung komme, bevor die bereits abgeschlossenen Ver¬
träge erledigt seien, der Opposition anschließen werden.
Die Blätter stellen fest, daß Gibson-Bowles, ein einfluß¬
reiches Mitglied der Regierungs -Partei , sehr frei in
seinen Erklärungen gewesen ist, indem er die Regierung
darauf aufmerksam machte, daß ihr Ansehen in den
Grubenbezirken infolge der Steuer sehr leiden werde.

Ncw-Ivrk , 20 . April . Der „New-Aork Herold" be-
richtet ans Buenos - Aires:  Die Polizei in
Rosario beschlagnahmte eine Menge Papiere, welche eine
Verschwörung gegen das Leben Kaiser Wilhelms, Kaiser
Nikolaus , des Königs von Italien und des Grafen von
Turin beweisen sollen. Das Komplott soll in Patterson „
in New-Jersey organisirt sein, woher der kürzlich irch„
Deutschland verhaftete Romagnoli Instruktionen erhielt.^

eit.
wb. Berlin , 20. April. Das „Berliner Tageblatt" melden

aus Hamburg : Der Streik der Bllhnenarbeitend
an den Hamburg-Altonaer Theatern ist nach fünfwöchiger Dauer*-
beendet. — Dasselbe Blatt meldet aus Arbon  am Bodensee:
Di- gestrige erste Probefahrt des Suther ' scheu
Luftfahrzeuges mißglückte vollständig.

lld. Berlin , 20. April. Wie aus Paris  gemeldet wird,
wurde die russische Studentin Vera G el o gestern von der An¬
klage, ihre Freundin Zelenine ermordet zu haben, frei ge -
sprachen,  da nach dem Gutachten der Sachverständigen die
Angeklagte nur in beschränktemMaße für ihre Thai verant¬
wortlich gemacht werden könne.

lld. Berlin , 20. April. , Der „Lokal-Anzeiger" meldet aus
L o nd o n : Hier ist ein Fall von B eu l en pest konstatirt
worden. Es herrscht kein Zweifel darüber, daß ein Knabe, der
im South-Eastern Hospital isoltrt ist, an der Beulenpest leidet.
Seine Familie und noch eine andere find in Jsolirhäusern unter
Beobachtung gestellt worden. Die Wohnungen der Familien
wurden mit peinlichster Sorgfalt desinficirt. Alle Kinder in
der betreffenden Straße wurden vom Schulbesuch ausgeschlossen.

lld. Budapest , 20. April. In Südungarn ist Sch nee-
fall  eingetreten. Aus den nördlichen Landestheilen und dem
Westen Ungarns treffen Nachrichten über Reif und Nacht¬
fröste ein.

lld. Lemberg , 20. April. In ganz Ostgalizien dauert
der S chn e e f a l l und große Kälte fort.

lld. Graz , 20. April. In St . Peter schlug der Blitz in
eine Häfner-Werkstätte ein, tödtete den anwesenden Lehrjungen
und lähmte den Meister und einen Gesellen vollständig. Der
zweite Geselle wurde leichter verletzt.

UolkswirthschaMche

Letzte Mach richte».
Contlnental -Telegravhen -Somvagiiie. ''

London, 20. April. Die Morgenblätter melden aus
Manila : Aguinaldo  erließ ein Manifest, »vorm
er als Nnterthcm der Vereinigten Staaten sich bekennt

S.
Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter

Börse  vom 20. April, Mittags 12y2 Uhr. Kredit-Aktien
218.30, Diskonto-Kommandit 185.70, Deutsche Bank 202.60,
Staatsbahn 148.50, Lombarden 24.80, Gotthard 164, Central
160, Nordost 115.20, Union 97.20, Jura Simplon 101, Lcmrü»
Hütte 216, Bochumer 198.75. Gelsenkirchener 182.50, Harpener
178.60, 3-proc. Mexikaner 27.70. 3-proc. Portugiesen 25.80,
Tendenz: etwas schwächer.

Wien,  20 . April. Oest. Kredit-Aktien 696.75, Staats:
bahn-Aktien 693, Lombarden 102, Marknoten 117.66.

Die Al»eitd-A«sgal »e enthält 2 Beilage«.
Der »»erlaubte Nachdruck unserer Original-Artilel ist verboten.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
Verantwortlich für Politik und FeuiNcto»! 83. Schulte vom ffltilM! fflt de»
übrigen rcbnttioncUeii Theil: C£. Rötherdt ; für die Anzeigen und Reklame»:

I . Ädert ! sämmtlich in Wiesbaden.
Druck und K/rfaa der «. Scheuender, ' schm hol Buchdruck««! in Wiedbadcu.



Kaufhaus
Führer,

Reise-Artikel,
Lederivaaim

Kaufhaus
Führer,
Kinderwagen.
Sportwagen.

Kaufhaus
Führer,
Spieiwaaren-
Neuheiten.

»v ^ ptkl 1901 . Wiesvavener Tagvlatt (Abenv-Ausgaoe). Beklag : Lanagafse 27 . 49 . Jahrgang . No . 184

Weltbund
M KeNmystW dkl DijMoii.

Abtheilung Wiesbaden.
«IMMmler wlstiiWstWer

AHOfdllüliUlö ', so b,z,ichii,t Hmiimm Stenz
mit Recht die Vivisettion, den» die Achnlichkeit
Mlt dem Anarchismus ist unverkennbar. Hier, wie
®0r e.f a«erIid&e Gleichgültigkeit in der Wahl
btr Mittel, so daß sie vor Anwendung selbst der

V.Z'tuJ 'Z .ä *' 1«.*U1C ° 011- e,ne  Verwirrung
w Begriffe, die es verbindert. datz ihnen
da» Furchware und Niederträchtige ihres Treibens
N? kommt. So darf man ruhig

il * k»en internationalen
Anarchismus bezeichne«,

und es besieht nur der eine Unterschied, daß die
olitischkii Anarchisten vom Staate heftig verfolgt,
ke wissenschaftlichen Anarchisten von ihm aber
schützt werden! f 443

a » . ..ÄAn >°ir alles zusammen, so sagen wir:
Ir, ?/ ^ § ^ " k»en , welchen die Bivisektiott für
la dre Menschheit durch die Verwilderung der
g Gemüter brüngt, ist unendlich viel größer,5 schwerer, als selbst der um-
I  fangreichste Nutzen aus diesem Forschungs-

v«r^ hre« sein tönnte, wenn je ei» solchermöglich wäre. Treffend hat darum ein Arzt,
Präses orDr.  med. «ld» »rd au den
Anti-Vlv,sektlons-Koiigreß zu Amsterdam(1899)
geschrieben: „Die Vivisektion ist nicht allein da«

abscheulichste, sondern auch das
L« mrnForschung,  ein Brandmal
Ser Wissenschaft, der sicherste Weg zur Brutalisierung

'wbber ganzen Gesellschaft, der größte
HohnanfGestttnug,Humanität,Religion ."
tonr.ftl*  Mitschuldigen dieser^ '""ffchaftlichen Anarchisten machen will, erkläre
sich offenu. ehrlich als deren Gegneru. schließe
sichd«n „Weltbünde an. Anmeldungenwerden
nach wrc vor Alwineustr. 8 entgegengenonime».

Evangelisches vereinshans, platterstrahe 2.
Sonntag , den 21. April, Abends «'/. Uhrr

FamiLLen-Abend
im großen>saa ! bei freiem Eiiitritt.

Photograpli. Anstalt
Georg Schippen,

Saalgasse 36, 4474
empfiehlt sich bei vorzüglicher Ausführung.

CFOOOOOO OOQOOOOJ

Wer
sslmceweisse Wäiclie wUl , ucliuic
Waschen mir MerJter ’s Seifenjud vei

Harke 34£

„Löwenkopf“.
Ton

Vertreter : W . AliackeS *, Bismarckring 1

Rheingold“,Weinstube. ,
Helenenstrasse 29.  Ecke Wellritzstrasse

Mittagstiseh
zu Mk.t .20 und höher ; im Abonnement billiger.

Reichhaltige Frühstücks - und Abendkarte zu kleinen Preisen.
Ausschank vorzüglicher Weine von dem Hauso W . Nicotlcnms &  Co

Verkauf in Flaschen aus dem Hause zu Originalpreisen . 345/
Zimmer für kleine Gesellschaften. X Rilliges Arrangement von Festlichkeiten

JPl *SÄS Restaurateur.

euheiten für
und Sommer.

Damen-Kleiderstotfe
W ôlle , Alpaca , Loden,
Flanell , Waschstoffen

©tc. etc.

Hera-und Knaben-Bekleiduny
Anzug -, Ueberzieher -, Beinkleider-

und Sport -Stoffe.
Stoff-Ausschnitt. — Anfertigung nach Maass.

Reich © Auswahl , geschmackvolle Musterung.

S.  Stamm , Crosse Bnrgstrasse1.

Adolf Thöle,
Weitergasse 415/481.

Ohem. Reinigen von Herren- und Damen-
Garderoben, Möbelstoffen, Teppichen etc.
—  Chem . Reinigen von Polster - Möbeln u.
'lepp -.chen direct im Hause, sofort zum

Gebrauch fertig.
Eigenes Verfahren.

Feinste Referenzen über ausgef. Arbeiten,krarilineii'
^Wascli - und üpiiuiierei.

Eigene Reparaturwerkstätte.
Massige Preiso. 3059

OOOOOOO!
Tapezier -Arbeiters.
.Ab- u. Aiifmachen von Gardinen « . Dceo«

eatrorlc«, Neu- u. Aufarbcitni aller Polster-
lUoOeln . Bette», sowie zum Tapeziren empfiehlt
tch unter Znsicherniig reelleru. püiiktl. Bedienung

E . Uensberg,
Tapezireru. Dccorateur, Schulberg9, Part.

GGGO

Phüocrin
(gesetzi.geschützt).

Dieses erfrischende Haarwasser
ist ein ausgezeichnetes Mittel zur
Vorbeugung der lästigen Sehuppen-
bildung ; es stärkt die Haare , ver¬
hindert deren Ausfallen, sowie das
unangenehme Jucken der Kopfhaut.
PiiiEocriei trocknet das Haar

nicht aus, sondern macht 03
glänzend und geschmeidig.

1‘ liilorrin ist wasserhell, also
nicht färbend und besitzt einen
äusserst angenehmen Wohigeruch.

Fl. » . 25 und 2 . 35 Mk.
Ferner empfehle ich als bewährte

Haarwässer zur Anregung des Haar¬wuchses:
Eau de Quinine

Fl . 1 *25 und 2 .25 Mk., Liter
€1.— Mk., sowie

Bay -Rum (St . Thomas)
Fl. ca. Vs Lir . » .35 Mk., oa. aU Ltr.

3 .25 Mk.,
Birken - Balsam

Fl. 1 .35 und 3 .35 Mk.

Dr. ftö. Albersheim,
Fabrik feiner Parfümerien,

Lager nmcrlk., deutscher , engl,
und frauzös . Specialitäten , sowie

siiinintlicher Toilette -Artikel,
auch in Schildpatt n. Elfenbein.
YVipchailon ( Park .HÄlel ) ,Hicswaaeil wilhclmB«r. 9«.

Frankfurt a. M., Kaiserstrasse 1.
Versandt nach auswärts gegen Nach¬
nahme. — Ausführliche Preislisten

auf Wunsch franco. 6033
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